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Hochbahnhof Brig ist realisierbar
SBB sprechen von technischer und betrieblicher Machbarkeit – Umsetzung hängt von den Finanzen ab

B r i g - G l i s. – Die Verle-
gung des Briger MGB-
Bahnhofs vom Bahnhof-
platz auf die Gleise 1 und 3
der SBB wird wieder zum
Thema. Die SBB gestehen
dem Projekt die Machbar-
keit zu, hängen diese aber
an Bedingungen.

Wie Philipp Gauderon, Leiter
Infrastruktur der SBB AG und
in dieser Funktion auch Mit-
glied der SBB-Konzernleitung,
kürzlich an einer CVP-Partei-
versammlung in Brig-Glis sag-
te, kommen die SBB auf den
vor Weihnachten 2009 kommu-
nizierten Entscheid zurück, der
Hochbahnhof der Matterhorn
Gotthard Bahn sei für Brig «ge-
storben». 

Zwei Projekte 
als Vorbedingung

Die Integration auf die Gleise
1 und 3 mit den Perronkanten 
1 und 2 (das Gleis 2 würde wei-
terhin ausschliesslich von den
SBB benützt) gilt gegenüber
früheren Aussagen nun tech-
nisch wie betrieblich wieder als
machbar. Dies allerdings nur,
wenn zwei Bedingungen erfüllt
sind. Die SBB wollen und müs-
sen das Stellwerk im Bahnhof
Brig erneuern. Dies stand bis
anhin infrage. Nun steht es auf
der Prioritätenliste für den Zeit-
raum 2018 bis 2020. Als zweite
Voraussetzung gilt der Bau des
vierten Gleises zwischen St.
German und Visp. Dies würde
die Kapazitäten auf dem Teil-
stück, das für den Verkehr
in/aus Richtung Lausanne und
Bern benutzt wird, erhöhen und
so den im Bahnhof Brig für die
MGB-Halte benötigten Frei-
raum schaffen. Das Bauprojekt
«viertes Gleis» mit einem Kos-
tenrahmen von 40 Millionen
Franken ist von den SBB noch
nicht beschlossen.
Zusammengefasst: Das neue
Stellwerk im Bahnhof Brig
kommt, das vierte Gleis St. Ger-
man–Visp ist noch unsicher. Für
den MGB-Hochbahnhof sind
beide notwendig.

Die MGB würde 
15 Millionen zahlen...

Definitiv ist, dass die SBB den
MGB-Bahnhof nicht mitfinan-

zieren werden. Sie begründen
dies mit einer langen Liste
zwingenderer Projekte, zumal
für sie durch den Hochbahnhof
kein Mehrwert entsteht. Im Ge-
genteil: Der Zusatzbetrieb wirkt
sich eher nachteilig aus.
Den Mehrwert des Hochbahn-
hofs bezeichnet für sich auch
die MGB nicht als absolut
zwingend. Hans-Rudolf Moo-
ser, Vorsitzender der MGB-Ge-
schäftsleitung: «Der Hoch-
bahnhof wäre zwar die Krö-
nung als logische Fortsetzung
der Ostausfahrt. Aber entschei-
dend ist er für uns nicht.» Die
MGB könnte mit dem Schie-

nenbetrieb auf dem Bahnhof-
platz auch längerfristig leben.
Sobald die Entscheide der Be-
hörden klar sind, «werden wir,
falls wir auf dem Bahnhofplatz
bleiben, Bereinigungsinvesti-
tionen von rund 15 Millionen
Franken vornehmen», so Moo-
ser. Dieselbe Summe würde bei
einer Züglete in den Hochbahn-
hof investiert. «Weitere Mittel
stehen uns hierfür aber nicht
zur Verfügung.»

... und wer den Rest?
Der Hochbahnhof würde zwi-
schen 70 und 80 Millionen
Franken kosten. Damit fragt

sich, wer den grossen «Rest»
von rund 60 Millionen über-
nimmt. Stadtpräsidentin Viola
Amherd spricht von einem Pro-
jekt, «an dem die Gemeinde, die
Agglomeration und der Kanton
Interesse haben». Also gilt es
für die Politik nun, die die Mit-
telbeschaffung zu klären. 
Die Führung hat dafür namens
der Agglomeration Brig/
Naters/Visp die RWO (Regions-
und Wirtschaftszentrum Ober-
wallis AG) übernommen. Die
Kontakte zum Kanton sind er-
folgt.
Ziel ist eine raschmögliche
Klärung des Kostenverteil-

schlüssels. Für den Fall, dass
gebaut werden kann, muss das
Projekt spätestens 2018 fixfer-
tig vorliegen. Dann realisieren
die SBB nämlich das neue
Stellwerk. 

Städtebauliche Chance
Der Hochbahnhof würde Brig-
Glis die einmalige Chance bie-
ten, den Bahnhofplatz völlig
neu zu gestalten. Dies könnte
auch für die Bodenbesitzer,
SBB und MGB, interessant
werden. «Die Gemeinde möch-
te diese Chance städtebaulich
nutzen», sagt Amherd. Man lä-
ge hiermit genau in der Vorgabe

des Bundes, der in den urbanen
Zentren eine Entwicklung nach
innen fördert. Das heisst, der
Boden soll für Benutzer und
Besitzer nutzbar statt durch In-
frastruktur blockiert sein. Eine
positive Vormeinung des Bun-
desamtes für Raumentwicklung
(ARE) liegt vor. Agglo-Projekte
dieses Stils können bis zu 40
Prozent finanziert werden. 
Eine Nutzniesserstudie hat übri-
gens ergeben, dass von einem
schienenfreien Bahnhofplatz
vorab der Privatverkehr und in
zweiter Linie die Fussgänger
profitieren würden. Dies vorab
in Sachen Sicherheit. tr

Bahnhof Brig, Perron 1. Falls der Hochbahnhof kommen sollte, würde die MGB von den SBB die Perronkanten 1 und 2 mitbenutzen können. Das Gleis 2 in der Mitte bliebe 
ausschliesslich für die Normalspur reserviert. Foto wb

Jugendschreibwett-
bewerb des WSV

W a l l i s. – (wb) Der Walli-
ser Schriftstellerinnen- und
Schriftstellerverband (WSV)
lädt auch in diesem Jahr alle
jungen Schreibenden zur
Teilnahme an seinem Ju-
gendschreibwettbewerb ein.
Alle im Kanton Wallis wohn-
haften Jugendlichen zwi-
schen 16 und 22 Jahren dür-
fen je einen beliebigen Pro-
sa- oder Lyrikbeitrag (in
schriftdeutscher Sprache, mit
Computer geschrieben, ma-
ximal zwei A4-Seiten oder
drei Gedichte) einsenden.
Die Adresse lautet: jugend-
schreibt@bluewin.ch. Ein-
sendeschluss ist der 31. Juli
2010.
Der Text sollte als Anlage in
der E-Mail eingesandt wer-
den; in der Textdatei selbst
darf sich kein Name befin-
den. Mit dem Text wird eine
separate Datei mitgeschickt,
in der neben Name und voll-
ständiger Adresse sowie dem
Titel des Beitrags folgende
Erklärung steht: «Ich bestäti-
ge, dass ich diese Arbeit oh-
ne fremde Hilfe geschrieben
habe.» Die öffentliche Prä-
mierung der Siegertexte fin-
det im Spätherbst 2010 statt.
Die Gewinner werden vor-
gängig benachrichtigt, der
genaue Zeitpunkt der Preis-
feier wird rechtzeitig über
die Medien bekannt gegeben.

57 Projekte mit 3,7 Millionen unterstützt
Positive Bilanz 2009 der Stiftung «The Ark»

W a l l i s. – 2009 war ein
unruhiges und turbulentes
Wirtschaftsjahr. Dennoch
sind laut François Seppey,
Präsident des Stiftungsra-
tes von «The Ark», viele
kleine und mittlere Unter-
nehmer nicht davor zu-
rückgeschreckt, sich mit
Innovationen für die Zu-
kunft zu wappnen. 

Im vergangenen Jahr unterstütz-
te die öffentlich-rechtliche Stif-
tung «The Ark» 57 Projekte, die
dadurch verwirklicht werden
konnten.
Die Innovationsförderung bei
Walliser Unternehmen und zu-
künftigen Unternehmern stellt
eines der Hauptziele der Stif-
tung dar. Die Plattform wurde
2004 auf Initiative des Staates
Wallis durch das Departement
für Volkswirtschaft und Raum-
entwicklung zur Stärkung der
Wirtschaft im Kanton gegrün-
det. 

Sechs Standorte
Auch 2009 lag der Fokus auf
den drei Hauptbereichen Infor-
mations- und Kommunikations-
wissenschaften, Life Sciences
und Ingenieurwissenschaften.
Deren Zentren befinden sich in
den Städten Brig (TeleArk),

Visp (BlueArk), Siders (Tech-
noArk), Sitten (PhytoArk),
Martinach (IdeArk) und Mon-
they (BioArk). 
Die Standorte in Monthey und
Sitten setzen den Schwerpunkt
auf Biotechnologie. Martinach
ist auf die Interaktion zwischen

«Mensch und Maschine» spe-
zialisiert. TechnoArk in Siders
befasst sich mit Ökonomie in
Verbindung mit den neuen In-
formations- und Kommunikati-
onstechnologien. Die beiden
Technologiestandorte in Visp
und Brig sind derzeit noch im

Aufbau. BlueArk konzentriert
sich auf die Entwicklung erneu-
erbarer Energien. Im Zentrum
steht die Steigerung der Strom-
erzeugung aus Wasserkraft. Te-
leArk deckt den Sektor Infor-
mations- und Kommunikations-
wissenschaften ab. 

Verschiedene Kompetenznetz-
werke konnten aufgebaut wer-
den, woraus sich ein Mehrwert
für das Wallis entwickeln soll.
Somit fördert «The Ark» eben-
falls die Entwicklung neuen
Wissens in den spezialisierten
Schulen, wie beispielsweise der
HES-SO Wallis, und den For-
schungsinstituten. 
«The Ark» unterstützt zudem
Unternehmen bei der Einrich-
tung, der Entstehung und letzt-
endlich der Etablierung auf
dem Arbeitsmarkt. Dabei ver-
mag die Stiftung eine vielver-
sprechende Bilanz zu ziehen.
79 Prozent der Unternehmen,
die in den letzten fünf Jahren
von Anfang an begönnert wur-
den, konnten sich behaupten.
58 neue Unternehmen wurden
ins Finanzierungsprogramm
aufgenommen, wovon 46 bis
heute tätig sind.

3,7 Millionen Franken
Die finanziellen Mittel erhält
die Stiftung zu je etwas mehr
als einem Drittel von den
Hauptgeldgebern Staat Wallis
und Bund. Den Rest steuern die
Gemeinden und Private wie bei-
spielsweise die Loterie Roman-
de bei. 2009 gewährte «The
Ark» eine Unterstützung von
3,7 Millionen Franken. ez

TeleArk ist in der Nähe der Fernfachhochschule Schweiz in Brig angesiedelt. Der Standort befindet sich
jedoch noch im Aufbau. Foto wb

WalliserBote - 08.06.10


